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Die Konjunktur stagniert. Das schlägt vielen  
kleinen und mittleren Unternehmen auf die  
Innovationskraft. Der Mittelstand finanziert neue 
Ideen seit jeher vor allem aus Eigenmitteln. Wenn 
sich die Liquidität der Unternehmen verschlech-
tert, werden Fördermittel umso wichtiger.
Text: Christian Raschke

olfgang Brunner investiert jedes 
Jahr rund zwei Millionen Euro. 
Nicht in Maschinen und Immobi-
lien, sondern in Innovationen. 
Sein Unternehmen, die zebris 
GmbH in Isny in Baden-Württem-
berg, entwickelt und verkauft 
Messgeräte im Bereich der Biome-
chanik: Geräte zur Ganganalyse, 
etwa für die Erstellung orthopädi-
scher Fußeinlagen, oder zur Ver-
messung von Kiefer und Zähnen 
in der Zahnmedizin. 2024 soll ein 
Gangtrainer auf den Markt kom-
men, der speziell für die Erforder-
nisse in der Rehabilitation und der 
Altenpflege entwickelt wird. „Ste-
tige Innovationen sind das, was 
unser Unternehmen trägt und vor-
anbringt“, sagt Brunner, dessen 
Unternehmen inzwischen an die 
100 Patente hält. 

Schwierige Finanzierung
Doch zebris muss sich die perma-
nente Entwicklungsarbeit auch 
leisten können. Einen Großteil 
finanziert das Unternehmen aus 
eigenen Mitteln, ergänzt um Kon-
tokorrentlinien und kleinere Bank-
darlehen. „Aber die Banken halten 
sich in der Regel dabei zurück, 
etwas zu finanzieren, das es noch 
nicht gibt und das sie nicht ken-
nen“, sagt Brunner. Und mit die-
sem Problem ist er nicht allein. 

Eine aktuelle Studie der KfW 
kommt zu dem Ergebnis, dass sich 
der Anteil mittelständischer 
Unternehmen, der bei seinen 
Innovationsaktivitäten von Finan-
zierungshemmnissen betroffen 
ist, gegenüber der Situation Mitte 
der 2000er-Jahre nahezu verdop-
pelt habe. Mehr als 80 Prozent 
müssen überwiegend auf interne 
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Mittel zurückgreifen, acht Prozent 
nutzen Fördermittel, nur sieben 
Prozent nutzen Bankkredite zur 
Innovationsfinanzierung und nur 
vier Prozent sonstige Quellen, wie 
etwa Beteiligungskapital. Zurück-
zuführen sei das „auf die beson-
deren Charakteristika von Innova-
tionen, die insbesondere einer 
externen Finanzierung mit Bank-
krediten entgegenstehen“, 
schreibt der Autor der KfW-Studie. 
Der Erfolg eines Innovationspro-
jekts sei keinesfalls immer sicher. 
Es sei ein kreativer Prozess, bei 
dem vor allem Personal- und 
Betriebsmittelkosten anfallen. 
Und anders als bei einer Investi-
tion in eine Anlage oder Immobi-
lie könne eine Bank keine nen-
nenswerten Vermögenswerte als 
Sicherheit beanspruchen. 

Der Bund springt ein
Auch die Politik hat die Zurück-
haltung der Banken registriert 
– und springt zumindest zum Teil 
in die Bresche. Im Bundesbericht 
Forschung und Innovation 2022 
gibt die Regierung das Ziel aus, 
bis 2025 gemeinsam mit den Län-
dern und der Wirtschaft 3,5 Pro-
zent des Bruttoinlandsprodukts in 
Forschung und Entwicklung zu 
investieren. 2023 trug der Bund 
selbst etwa 26 Milliarden Euro 
dazu bei, davon etwas mehr als 
eine Milliarde Euro als Förderung 
für Innovationen im Mittelstand.  

Den größten Fördertopf stellt 
dabei das Zentrale Innovations-
programm Mittelstand (ZIM) 
bereit. Darin wurden seit 2020 
fast 12.000 Einzel- und Kooperati-
onsprojekte bezuschusst – mit ins-
gesamt rund 2,1 Milliarden Euro. 
„Das ist ein sehr gutes Programm, 
sehr praxisorientiert“, sagt Tors-
ten Volkmann. Er ist Vorstand der 
Spitzmüller AG, einer auf 
Zuschüsse und Förderungen spezi-
alisierten Unternehmensberatung. 
„Hinzu kommt, dass im ZIM auch 
Kooperationsprojekte, etwa mit 

Hochschulen, gefördert werden. 
Das heißt, die Leistung der Hoch-
schule, die ein Unternehmen sonst 
bezahlen würde, kann über die 
Förderung erbracht werden.“ 
Genau diesen Weg ist zum Beispiel 
Wolfgang Brunner mit zebris 
gegangen, als er gemeinsam mit 
der Ruhr-Universität Bochum ein 
Laufbandsystem mit integrierter 
Bewegungsanalyse entwickelt hat, 
das in der Therapie von Schlagan-
fallpatienten eingesetzt wird. 

Anträge geben Struktur
Allerdings sollten Unternehmer 
den Aufwand eines ZIM-Antrags 
nicht unterschätzen. Das Proze-
dere habe Vor- und Nachteile, sagt 
Volkmann. „Oft helfen Förderan-
träge Unternehmen dabei, ihr Pro-
jekt noch einmal zu durchdenken 
und zu strukturieren. Aber es dau-
ert eben auch seine Zeit, das zu 
formulieren, in Arbeitspakete zu 
gliedern und aufs Papier zu brin-
gen.“ Vor allem aber stehe die 
Papierarbeit an, bevor das Innova-
tionsprojekt starten kann. 

Darin unterscheidet sich ZIM 
von der zweiten weit verbreiteten 
Förderung, der sogenannten For-
schungszulage. Sie wird pro Wirt-
schaftsjahr auf die Unternehmens-
steuern angerechnet. „Oft ist der 
Innovationsprozess im Mittelstand 
schleichend. Das Timing von För-
derprogrammen wirkt da eher wie 
ein Korsett“, sagt Volkmann. „Mit 
der Forschungszulage kommt die 
Flexibilität zurück. Die Förderung 
ist etwas geringer, dafür kann sie 
rückwirkend beantragt werden.“ 
Bisher werden Personalkosten und 
Kosten für Auftragsforschung 
bezuschusst. 

Mit dem neuen Wachstums-
chancengesetz hat die Bundesre-
gierung vereinbart, dass die Zulage 
auch auf abnutzbare bewegliche 
Wirtschaftsgüter des Anlagevermö-
gens ausgeweitet wird, etwa auf 
Maschinen und Einrichtungsge-
genstände. Alternativ können Letz-

tere über den Innovationskredit 
der KfW finanziert werden, als 
zinsgünstiges Darlehen. „Der Vor-
teil hier ist, dass der Innovations-
grad sehr gering ist“, sagt Volk-
mann. Die KfW finanziert etwa 
auch Neuerungen, die lediglich 
interne Prozesse im Unternehmen 
verbessern. Es gebe für jeden eine 
passende Förderung, sagt Volk-
mann, der seit 20 Jahren Unter-
nehmen dazu berät. Gelder und 
Angebot seien vorhanden. Doch sie 
müssen auch dort ankommen, wo 
sie gebraucht werden. Dafür müs-
sen Unternehmer sie erstens ken-
nen – und sie zweitens ohne zu 
großen bürokratischen Aufwand 
beantragen können. 

TORSTEN 
VOLKMANN
berät Unterneh-
men bei Förder-
anträgen und 
sieht die deut-
sche Förder-
landschaft gut 
aufgestellt. 

Innovationsförderung
Diese drei Möglichkeiten sollte  
jeder Unternehmer kennen: 

Zentrales Innovationsprogramm Mittelstand 
(ZIM). KMU nach EU-Definition erhalten 
Zuschüsse zwischen 25 und 45 Prozent der 
förderfähigen Kosten – bei einer Bemessungs-
grundlage von maximal 550.000 Euro, plus 
maximal 30.000 Euro als ergänzende Leistun-
gen zur Markteinführung. zim.de  

Forschungszulage. Unterstützt Vorhaben der 
Grundlagen- und der industriellen Forschung. 
Sie richtet sich an alle in Deutschland steuer-
pflichtigen Unternehmen. Förderfähig sind 
Personalkosten sowie bei Auftragsforschung 
60 Prozent der Auftragssumme. Der Förder-
satz beträgt 25 Prozent bei einer Bemes-
sungsgrundlage von maximal 4 Millionen Euro.  
bescheinigung-forschungszulage.de 

KfW Innovationsförderung. Darlehen zwi-
schen 25.000 Euro und 25 Millionen Euro pro 
Vorhaben für mittelständische Unternehmen, 
Freiberufler und junge Unternehmen in Grün-
dung mit Sitz in Deutschland – nutzbar für 
Investitionen und Betriebsmittel für Digitali-
sierungs- und Innovationsvorhaben. 
kfw.de/380
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